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Jen lan d. 


Berlin den 4. Auguſt. Der Tag, welcher je⸗ 
den Preußen mit dem heißeſten Dankgefuͤhle gegen 

die Vorſehung für das große Gut erfüllt, welches 
ſie uns verliehen, einen edelmuͤthigen, tugendhaften 
und milden Herrſcher auf dem Throne des Reichs zu 
ſehen, mußte dem treuen Volke diesmal um ſo feſt⸗ 
licher erſcheinen, da er ihm zugleich das frohe Be⸗ 
wußtſeyn gab, den Monarchen von dem Unfall, der 
ihn betroffen, geneſen und den heißen Wuͤnſchen der 
Seinigen glücklich und in Fülle der Geſundheit wies 
dergegeben zu ſehen. Bi: 

Die Hauptſtadt beging den Tag durch Feſtlichkei⸗ 
ten aller Art, bei denen die wiſſenſchaftlichen Anſtal⸗ 
ten vorangingen. Die Koͤnigl. Akademie der 
Wiſſenſchaften hielt eine öffentliche Sitzung, wel: 
che von dem Sekretair der Philoſophiſchen Klaſſe, 
Hrn. Schleiermacher, eröffnet ward, und wor⸗ 
auf Hr. Ehrenberg eine Characteriſtik der Wuͤſten 
des nördlichen Afrika las. Im großen Hdrfaale der 
Univerſit ät hielt der Profeſſor der Beredſamkeit, 
Hr. Boͤckh, eine lateiniſche Rede, in welcher er, 
nach einer kurzen Betrachtung über die Eigenſchaf⸗ 
ten eines guten Königs, auf das Lob Sr. Majefiät 
überging und zugleich die Gründe der allgemeinen 


a ni) 5 g 

Liebe des Volkes zu Allerhoͤchſtdenenſelben entwik⸗ 
kelte, welche ſich vorzuͤglich bei dem Unfall, welcher 
Allerhöͤchſtdenſelben in dieſem Jahre betroffen, auß 
das unzweideutigſte ausſprach. Im Joachims⸗ 
thalſchen Gymnaſium ſprach der Profeſſor Kruͤ⸗ 
ger, in einer deutſchen Rede, ſich über die Verdien⸗ 
ſte des Königs vorzüglich in Beziehung auf die Ver⸗ 
beſſerungen des Schulweſens und auf die Befoͤrde⸗ 
rung der Künfte und Wiſſenſchaften aus. Am Fran⸗ 
zoͤſiſchen Gymnaſium legte der Conſiſtorial⸗Rath 
Pal mis, als Direktor der Anſtalt, in einer kur⸗ 
zen Einleitung die ehrfurchtsvollſten Wuͤnſche für die 
Erhaltung des Lebens des Wohlthaͤters und Beſchuͤz⸗ 
zers des Gymnaſiums an den Tag, worauf der Pri⸗ 
maner Lieben ow eine, von ihm ſelbſt verfertigte 
Rede in lateiniſcher Sprache hielt, worin derſelbe 
eine Vergleichung zwiſchen der Erziehung der alten 
Romer und unfrer heutigen Bildung au ellte, und 
die Vorzüge der letztern hervorzuheben ſuchte. Di 

wohlt itigen Stiftungen, namentlich 8 

roße Friedrichs⸗Walſenhaus und das Lu 

. enſtift, begingen den Tag durch Speiſung der 
Zoͤglinge. Die Kinder in der letztern Stiftung wur⸗ 
den von der Wittwe ihres Wohlthaͤters, des ver⸗ 
ſtorbenen Banquier Herz Beer, auf deren Land⸗ 
fig im Thiergarten, mit einem feſtlichen Mahle be⸗ 
wirthet. In der Wadzecks⸗Anſtalt verſammel⸗ 
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ten ſich um 10 Uhr die Lehrer, Offizianten, Zoͤglin⸗ 
ge und Dienerſchaft, ſo wie ſehr viele Goͤnner und 
Freunde der Armen, zur Begehung des Feſtec, das 
mit Geſang eröffnet wurde, worauf der Hr. Conſi⸗ 
ſtorial⸗Rath Nicolai, als Verwaltungs⸗Mitglied, 
eine der Feier des Tages (der zugleich Stiftungstag 
iſt) angemeſſene Rede hielt, nach deren Beendigung 
ein Choral angeſtimmt, zur planmäßigen Verlop- 
ſung einiger Aktien der Anſtalt geſchritten, und der 
Bericht über den Zuſtand derſelben vorgeleſen wurde, 
an deſſen Schluſſe die altern Schulkinder einen mehr⸗ 
ſtimmigen Geſang zu Ehren des Landes vaters vor⸗ 
trugen. Jedes Kind ward mit einer Feſtſtolle be; 
ſchenkt. Die Pfleglinge des Hauſes wurden an der 
feſtlichen Tafel a peller „ und die Lehrer, zian⸗ 
ten und Dienenden erhielten eine Gratifikation. Als 
einen erfreulichen Beweis von Patriotismus und 
Menfcheuliebe muͤſſen wir beſonders anführen, Do 
der Domdechant von R., der bereits am enen 
feſte Sr. Majeftät zwei Knaben der Anſta 19 
neu bekleiden ließ, heute abermals zwei M 3 
mit neuen Kleidungsſtücken beſchenkt hatte. — a 
Truppen der hiefigen Garniſon wurden in ihren Ka⸗ 
fernen bewirkhet. — Un mehreren Punkten in der 
Stadt und im Thiergarten fanden Erleuchtungen 
att, unter denen ſich, wie immer, die Illumina⸗ 
tion der Luiſen⸗Jaſel durch ihre ſchbne Wirkung 
bemerklich machte. 


b ⏑n . —— 


e e nne 


Deut ſchla nu d. : 
Vom Main den 30. Juli. Der verſtorbene 
Fuͤrſt Carl Alexander von Thurn und Taxis, geb. 
am 22. Februar 1770, vermählte ſich am 25. Mai 
1789 mit Thereſe Mathilde, Herzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, der hanmehr verwittweten Fuͤrſtin, 
und hatte aus feiner Ehe vier Prinzeſſinnen und drei 
Prinzen, von denen aber zwei Prinzeſſinnen und 
ringen ihm durch fruͤhes Abſterben vorangin⸗ 
u. Seine hinterlaſſenen Kinder ſind: Se. D. der 
dirende Fürft Morimilion Carl von Thurn 
und Lars „die Frau Fürſtin Thereſe Eſterhazy, und 
die Herzogin Sophie von Wuͤrtemberg. 
binterläßt den Ruhm, | | 
rem Menſchenliebe ausgezeichnet zu haben. 
Die Stadt Regensburg hat beſonders Urſach, ſei 
nen Tod zu bekrauern. — J. D. die Frau- Fürſtin 


Der Fuͤrſt 


ſich durch ſeltene Wohlthͤ⸗ 


von Eſterhazy, geborne Prinzeſſin von Thurn und 
Taxis, iſt, von London kommend, am 27. d. durch 
Frankfurt gereiſt. 

Ein Schreiben aus Frankfurt vom 24. Juli mel⸗ 
det: Der Zuſtand der politiſchen Angelegenheiten 
beunruhigt den Handels ſtand jetzt mehr als je, und 
bringt eine neue Stockung in allen Verkehr. Nies 
mand will ſich uͤberzeugen, daß die Intervention zu 


a Gunſten der Griechen ohne einen hartnaͤckigen Krieg 
mit den Türken enden werde, deſſen Ausbruch nä⸗ 
her ſcheint, als man denken möchte; beſonders hat 


dieſer Zuſtand einen nachtheiligen Einfluß auf die 
Staatspapiere. — Dem Vernehmen nach wird der 
Kaiſerl. Oeſtr. Staatskanzler, Fürſt von Metter⸗ 
nich, auch in dieſem Jahre das Schloß Johannis⸗ 
Pa beſuchen, aper erſt im September daſelbſt eine 
treffen. Die Bundesverſammlung wird mit dem 


näͤchſten Monat ihre gewöhnlichen Ferien beginnen, 


während welcher Zeit die meiſten Geſandten in die 
Baͤder reiſen werden. 

Von der Niederelbe den 31. Jull. Die eini⸗ 
ge Tage vor Kopenhagen vor Anker gelegene Ab⸗ 
theilung der Kaiſerlich Ruſſiſchen, nach dem Grie⸗ 
chiſchen Archipelagus beſtimmten Flotte, iſt am 24. 
weiter nach Helfingdr unter Segel gegangen, nach⸗ 
dem dort von ihr bedeutende Einkäufe an Viktualien 
x. gemacht worden find, In Helfingbr wird dieſe 
Flottenabtheilung dem Vernehmen nach ſo lange 
verbleiben, bis dort die Nachricht eingeht, daß die 
zweite Abtheilung, welche die großeren Schiffe eutz 
hält, die nicht mit Sicherheit durch den Sund ge⸗ 
führt werden konnen, den Belt paſſirt iſt, um dann 
vereint die 7 1 

1 a 


e 
St. Petersburg den a4. Juli. Am 2. d. M. 
hatte der hieſelbſt angelangte Oeſtr. bevollmächtigte 
Geſandte, Graf Zichy, bei Sr. Maf. dem Kaifer 
die Antrittsaudienz, wobei er Sr. Maj. das Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreichte. Hierauf erhielt 
der von Sr. Maj. dem Könige von Sachſen, als 
außerordentlicher Geſandte, neu accreditirte Graf 
Einfiedel den Zutritt zu einer ähnlichen Audleng, und 
endlich wurden Sr. Maj. noch die hier eingetroffes 
nen Geſandtſchafts⸗Sekretaire, der Bairiſche Graf 
re und der Spaniſche Hr. Marcolet, vors 
geſtellt. a ind: | 
Nied e r an de. 
Berüſſel den 26. Juli. "Die Wͤnſche der treu⸗ 
en Unterthanen des Königs find durch die Abſchlie⸗ 
Fung einer Uebereinkunft zwiſchen Sr. Maj. und 
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dem heil. Vater endlich erfüllt. Das Concordat ift 
zu Rom am 18. v. M. von den Bevollmächtigten 
Sr. Moj. und des Papſtes unterzeichnet und geſtern 
allhier von Sr. Maj. beftätigt worden. Auch bat 
S. M. geruhet, Ihren Bevollmächtigten am Hofe 
zu Rom, den Grafen von Celles, zum Comman⸗ 
deur des Belgiſchen Löwenordens und den Legations⸗ 
Rath Hrn Germain, der das Eoncordat überbrach⸗ 
te, zum Ritter beſagten Oedens zu ernennen. 

Am 11. d. M. hat die Bibelgeſellſchaft von Am⸗ 
ſterdam ihre 18te Jahresverſammlung gehalten. 
Der verleſene Bericht war ſehr befriedigend über das 
Gedeihen der Geſellſchaft. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 30. Juli. 
Die neueſten Berichte aus Konſtantinopel vom 10. 
d. M. bringen wenig Erhebliches aus dieſer Haupt⸗ 
ſtadt. Das Feſt des Kurban⸗Bairam iſt am 3. d. 
M. mit den herkoͤmmlichen Ceremonien, und dem 
Zuge des Sultans, ſeines Hofſtaates und Miniſte⸗ 
riums nach der Moſchee Sultan Ahmeds gefeiert 
worden. Anſtatt der ſonſt gewöhnlichen Spiele und 
Luſtbarkeiten wurden diesmal auf der Wieſe von 
Dolmabagdſche große Truppen⸗Mandvers ausge⸗ 


rt. 

Die Gemahlin und Familie des Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten, Hrn. v. Ribeaupierre, ſind am 29. 
Juni son Odeſſa, wo fie ſich an Bord einer Kaiſer⸗ 


lichen Pacht einſchifften, in Konſtantinopel ange⸗ 


langt. Die Pforte hatte zur Ueberfahrt derſelben 
mit vieler Bereitwilligkeit einer Ruſſiſchen Fregatte 
den Eingang aus dem ſchwarzen Meere in den Bos⸗ 
phorus geſtattet, wovon jedoch kein Gebrauch ge⸗ 
macht wurde. — Am 7. Juli beging Hr. v. Ribeau⸗ 
pierre in feinem Landhauſe zu Bujukdere das Ge⸗ 
burtöfeft ſeines Monarchen mit einem feierlichen Te 
Deum, welchem, außer den in Konſtantinopel be⸗ 
findlichen Ruſſen, auch der Königl. Preußiſche und 
der Kdnigl. Niederländiſche Geſandte, als Repraͤ⸗ 
fentanten zweier dem Ruſſiſchen Kaiferhaufe durch 
Familien⸗Bande eng verbundener Hoͤfe, beiwohn⸗ 
ten. Die Feier dieſes Tages wurde durch ein glan⸗ 
zendes Ballfeſt, zu welchem ſämmtliche Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps geladen waren, beſchloſ⸗ 
fen. Das Geſandtſchafts⸗Hotel, welches feit der 
Ankunft des Hrn. v. Ribeaupierre durch verſchiede⸗ 
ne neue Bauten und Anlagen vergrößert und ver⸗ 
ſchönert worden, war aͤußerſt geſchmackvoll ber 
leuchtet. N ER 
Berichte aus Smyrna vom 3. Juli melden Fol⸗ 


(Aus dem Oeſtr. Beob.) 


—.— . . . „Wir haben wenig Neues vom Kriegs⸗ 
bauplage. Ibrahim⸗Paſcha, den man ſchon ſeit 
mehreren Wochen auf dem Marſche gegen Korinth 
glaubte, befand ſich, den letzten Nachrichten zufol⸗ 
ge, noch immer in Patras, mit friedlicher Unter⸗ 
werfung der noͤrdlichen Diſtrikte von Morea bes 
ſchaͤftiget, auf die derſelbe heute größeren Werth 
zu legen ſcheint, als auf Eroberungen durch Gewalt 
ſeiner Waffen, denen auf keinem Aut der Halb⸗ 
inſel, außer dem Schloſſe von Korinth und Nau⸗ 
plia, irgend eine felndliche Macht von Bedeutung 
entgegen ſteht. — Akrokorinth iſt durch den Oberſt⸗ 
lieutenant Heidegger auf 6 Monate verproviantirt 
worden; man behauptet, dieſer Oberſtlieutenant 
— habe ſich in das Schloß von Korinth gewor⸗ 
en, und die Vertheidigung deſſelben uͤbernommen. 
Der von der Regierung dahin geſendete Comman⸗ 
dant, Notara Archandopulo, wurde von der Bes 
ſatzung, die einen ruͤckſtaͤndigen Sold von 130 bis 
140,000 Piaſtern auſpricht, nicht angenommen, 
auch dem Eparchen der Stadt der Eintritt in das 
Schloß verſagt. — Das Tuͤrkiſche Geſchwader (1 
Linjenſchiff, 8 Fregatten, 11 Korvetten, 4 Briggs 
und 2 Goeletten) war in den erſten Tagen des Juni 
von Navarin nach den Gewäͤſſern von Patras gefes 
gelt. — Der Seraskier Reſchid⸗Paſcha iſt mit eis 
nem Theile feiner Truppen aus Attika, durch Bdo⸗ 
tien, nach Phocis aufgebrochen; viele Bewohner 
jener Landſchaften fluͤchteten ſich bei ſeiner Annaͤhe⸗ 
rung nach dem Iſthmus; die Griechiſchen Kapitai⸗ 
ne, welche Karaiskaki, nach Vertreibung der Tuͤr⸗ 
ken aus dieſen Gegenden im verfloſſenen Winter, 
zur Bewachung der dortigen Stellungen zurückge⸗ 
laſſen hatte, zogen ſich vor dem überlegenen Feinde 
in die Gebirge zurück. — General Church, der ſeit 
den Ereigniſſen vom 6. Mai bei Athen und der hier⸗ 
auf, noch waͤhrend die Akropolis ſich hielt, erfolgten 
Räumung des Phalerus (in der Nacht vom 27. auf 
den 28. Mai) allen Kredit bei den Griechen verlo⸗ 
ren hat, befindet ſich zu Aegina, mit Planen zu 
neuen Unternehmungen beſchaͤftiget, wobei es ihm 
aber an zwei zur Ausfuhrung weſentlichen Bedin⸗ 
gungen, an Geld und Leuten, zu fehlen ſcheint. 
— Fabvier iſt zu Methana. S mmtliche Kapi⸗ 
taine, welche aus der Akropolis gekommen find, 
haben am 15. Juni eine Klage egen Fabvier unters 
zeichnet, und bei der Regierung aingereicht, die ſich 
noch immer in Pore befand n ud ihren Sitz noch 
nicht nach Nauplia übertragen hakte. Der Kapi⸗ 
tain Krieſioti, welcher eigentlich das Ober = Come 
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mando in der Akropolis führte, iſt ſogar mit der 
Behauptung aufgetreten, man habe ihn mit der 
Piſtole auf der Bruſt zur Unterzeichnung der Capi⸗ 
tulation gezwungen. Gegen Church, welcher, ehe 
er den Griechiſchen Continent verließ, den Befehl 
zur Uebergabe der Akropolis gegeben hatte, iſt das 
Geſchrei allgemein. Der Contre-Admiral de Rigny 
hat für feine meuſchenfreundlichen Bemühungen, die 
Beſatzung und die unglücklichen Einwohner jener 
Feſte zu retten, nur Undank geerndfet, der bei dem 
unwiſſenden oder getaͤuſchten Volke fo weit ging, 
daß Offiziere der Fregatte Juno (deren en 
dant, Le Blanc, bekanntlich die erſten Capitula⸗ 
tions⸗Antraͤge machte) zu Nauplia e 
den. Man ſchrie ihnen in's Angeſicht, de an 
habe, um Einen Franzoſen zu retten, das el 
Griechenlands geopfert! Daß die Akropolls — - 
vier Monate Lebensmittel gehabt habe ), 9! — be 
einen Glaubens⸗Artikel. Durch derlei grun — 
Behauptung meint man in Griechenland die 5 — 
genten über ihre eigene Schwäche und e = 
ſchen, und den Eindruck des Falles von Athen z 
vermindern. + le 
Colocotroni hat ſich in der erften Hälfte = —— 
des Schloſſes von Nauplia durch Gewalt un Hin 
terliſt bemächtigen wollen. Schon feit längerer 
Zeit (ſeit der Affaire vom 6. Mai) lagert dieſer 
Häuptling in und bei Argos mit nahe au 2000 
Mann, welche ſeine ganze Truppenkraft ausma⸗ 
chen. Im Einverſtaͤndniß mit dem Sulioten Pho⸗ 
tomara, der die Albanitika (die untere Citadelle 
von Nauplia) beſetzt hält, und im Vertrauen auf 
den Sekretair Griva's, den er mit einer bedeuten⸗ 
den Summe (man ſagt, 2000 Zechinen und einem 
Paar reichgezierter Piſtolen) erkauft hatte, redete 
er mit beiden einen Ueberfall auf den Palamides 
ab. Die Beſatzung in dieſem Platze, den die Ru⸗ 
melſoten wie ihre Jnſel in der Morea betrachten, 
wurde durch Geldgeſchenke, und durch die Zuſiche⸗ 
rung des ruͤckſtaͤndigen Soldes bearbeitet. An dem 
beſtimmten Tage nahm der Sohn Colocotroni's mit 
300 Mann von der Albanitika Beſitz, während ſich 


— — — — 


5 i daß ſich bei der Räumung der 
ee 17 auf fünf Tage Lebensmittel, 
und zwar nichts als Hafer, in der Feſte fanden, 
deren Commandanten bereits in der letzten Hälfte 
des Aprils durch Kundſchalter ins Griechiſche La⸗ 
ger im Phalecus ſagen ließen, daß fie ih in auſ⸗ 
ſerſter Noth befänden, und nur noch für wenige 
Tage zu leben hätten. (Aumerk- des Oeſtr. Beob.) 


eine andere Colonne vor Tagesanbruch dem Pala⸗ 
mides ungeſehen naͤherte, und durch das offene 
Thor der erſten Umwallung gelangte. Dort, ſtatt 
vorzudringen, machte ſie Halt, und ließ ſich erſt 
ins Geſpraͤch mit Griva's Unter = Kapitainen ein. 
Dadurch gewannen einige Leute deſſelben Zeit, die⸗ 
ſen aus dem Schlafe zu wecken. Colocotroni's 
Truppen wurden mittlerweile durch hoͤfliche Redens⸗ 
arten hingehalten; dann, als Alles zu ihrem Em⸗ 
pfange bereit war, lud man ſie zum Einmarſch in 
die verſchiedenen Forts ein, und begruͤßte ſie mit 
Kartaͤtſchen. Dieſe Colonne floh, und Gennaͤos 
Colocotroni, den Ausgang erfahrend, verließ auch 
die Albanitika wieder, und ging nach Argos zurück. 

Man hat eine Correſpondenz zwiſchen Coletti und 
dem Kiaja des Serasklers, Reſchid Paſcha, ent⸗ 
deckt. Die Regierung hat nicht gewagt, Coletti zu 
greifen; er geht frei zu Poro umher. 
Auf mehreren Inſeln ſind Unordnungen ausge⸗ 
brochen — zu Milo, — zu Naxia, — zu San⸗ 
torin, — zu Syra; überall Gewaltthaten der Fluch 
tigen und Heimathloſen gegen die Anſaͤßigen. Die 
Candioten auf Milo, Santorin und Naxia ſpielen 
dort den Herrn. Es gehen Dinge vor, welche an 
die Zeiten der Sabinerinnen erinnern, ohne jedoch 
in den Candioten deshalb Römer zu ſehen. Bes 
ſonders zu Naxia haben die Candioten Töchter der 
reichſten Beſitzer geraubt, oder die Eltern mit den 
Waffen in der Hand zur Ausſtattung und Einwilli⸗ 
gung in die Ehe mit ihren Kindern gezwungen — 
in Berufung auf ſolche Rechtstitel Guͤtertheilung 
verlangt, und einſtweilen die Erndten in Empfang 
genommen — Abgaben ausgeſchrieben und einge- 
trieben, wobei die Europäifchen Agenten, in fo fern 
fie Grund und Häufer beſitzen, nicht verſchont 
wurden. i 

Die von der National⸗Verſammlung zu Troͤzen, 
vor ihrer Aufloſung (am 17. Mai) ernannte ſtell⸗ 
vertretende Regierungs⸗Commiſſion (aus den H. 
G. Mauromichali, J. Maxki Miliati, und J. Nas 
ko beſtehend), über deren Nullität ſelbſt unter den 
eifrigſten Anhängern der Griechen nur Eine Stim⸗ 
me iſt, hat kürzlich die untergeordnete Leitung der 
Regierungs⸗Geſchaͤfte folgenden, nach der Conftis 
tution verantwortlichen, Miniſtern übertragen: 
Fur die auswärtigen Angelegenheiten: G. Glaraki, 
(General -Sekretair der vorigen Regierungs » Coms 
miſſion); — fuͤr das Innere und die Polizet: Ana⸗ 
ftafind Londo (ehemaliges Mitglied des Ausſchuſſes 
der Natjonal⸗Verſammlung); — für die Finanzen; 
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Mavromati; — fuͤr den Krieg: Andreas Metaxa; 
— für die Juſtiz: Erasm. Kupas. — Die Mari⸗ 
ne⸗Geſchaͤfte find einftweilen auf Hydra und Spez: 
zia gewiejen, welchen Inſeln auch die Wahl eines 
Marine⸗Miaiſters überlaſſen wurde. Der Kriegs⸗ 
Miniſter, der ſich in Nauplia befand, iſt, als Anz 
baͤnger Colocotroni's, vor der Hand, von Griva 

efangen geſetzt worden. 1 ' . 
— . erhalten wir (in Smyrua) durch 
die Franzöſiſche Gabarre Lamprole, folgende Nach⸗ 
richt: Lord Cochrane, von feiner Kreutzung in den 
Joniſchen Gewaͤſſern am 7. Juni in Spezzia ein⸗ 
getroffen, war von dort wenige Tage darauf, mit 
der Hellas, und 22 Segeln, worunter 8 Brander, 
nach Alexandria aufgebrochen. Am 16. Juni 
Abends zeigte er ſich im Angeſichte dieſes Hafens 
mit Oeſtreichſcher Flagge, und meinte, es wuͤrde 
ihm gelingen, ſein Geſchwader fuͤr ein Convoi der 
Bellona gelten zu machen, und durch dieſe Liſt in 
den Hafen zu führen. Die Egyptiſche Wachtbrigg 
an der Einfahrt erkannte den Feind, ſuchte den Ha⸗ 
fen zu gewinnen, und ſtrandete auf den Untiefen; 
die Mannſchaft eilte in Boͤten nach der Stadt. Lord 
Cochrane, da er ſich einmal erkannt ſah, ſandte eis 
nen Brander gegen dieſe Brigg, und da jener ver⸗ 
geblich ſich verzehrte, einen zweiten, wodurch end⸗ 
lich dieſes verlaſſene Wachtſchiff zu Grunde gerich⸗ 
tet ward. Die Hellas ging außerhalb der Einfahrt 
vor Anker; die Briggs und Brander machten Mies 
ne, in den Hafen zu dringen. Dies Alles geſchah 
am 17. früh. — Der Vice⸗König hatte die Nacht, 
wie gewoͤhnlich, im Landhauſe Moharrem⸗Beis am 
Kanal zugebracht. Dort erhielt er die Nachricht 
von Lord Cochrane's Beſuch. Er eilte ſogleich nach 
der Stadt, beſtieg eine kürzlich aus Marſeille erhal⸗ 
tene kleine Brigg von 16 Kanonen, ließ 10 größere 
Fahrzeuge unter Segel gehen, fuhr aus dem Ha⸗ 
fen, und gerade auf das Griechiſche Geſchwader 
los, das nicht Stand zu halten wagte. — Da der 
Vice König die Flucht Lord Cochrane's entſchieden 
ſah, kehrte er auf ſeiner Brigg zurück, und ließ an⸗ 
dere fünf Schiffe zu den erfolgenden ſtoßen. Dies 
ſen gab er den Auftrag, dem Lord bis in den Ar⸗ 
chipelagus nachzuſetzen. — An demſelben Tage lief 
ein Convoi von 12 Egyptiſchen Transportſchiffen, 
von 3 Kriegs⸗Briggs begleitet, aus Caramanien 
und Syrien zu Alexandria ein. — Dies ſind die 
Nachrichten der Gabarre Lamproie, welche am 23. 
Juni Alexandria verließ, und am 30. auf hieſiger 
Rhede ankerte. N 


Die Preſſe der Regierung war in der letzten Zeit 
fo ſehr mit dem Drucke der von der National-Ver⸗ 
ſammlung zu Trözen revidirten Conſtitution Gries 
chenlands beſchaͤftiget, daß die Erſcheinung der alls 
gemeinen Zeitung Griechenlands dadurch ins Stofs 
ken gerathen iſt, und vom 28. Mai bis 14. Juni 
(neuen Styls) kein neues Blatt derſelben *) ausge⸗ 
geben wurde. 

n e e ch. 

Paris den 28. Juli. Die Reife des Königs 
nach St. Omer iſt jetzt feſt beſtimmt. Am 3. Sep⸗ 
tember wird Se. Maj. St. Cloud verlaſſen; nach 
Beendigung der Heerſchau geht S. Maj. nach Düne 
kirchen zur Beſichtigung des Hafens, und ſodann, 
am 7., nach Lille. Die ganze Abweſenheit des Kb⸗ 
nigs wird 20 Tage dauern. Nach feiner Zuruͤckkehr 
wird Se. Maj. ſogleich das Schloß der Tuillerien 
wieder beziehen, in welchem die nothwendigen Aus⸗ 
beſſerungen bis dahin vollſtaͤndig beendigt ſeyn wer⸗ 
den. Es heißt, S. K. H. der Dauphin werde S. 
Maj. nach St. Omer begleiten, und nachher eben= 
benfalls nach Lille mitgehen. 

Der Prinz Poliguac wird heut oder morgen in 
Paris erwartet. } 

Das Mitteländifhe Meer wird jetzt für fo unſi⸗ 
cher gehalten, daß die Seeverſicherung von 1% pCt, 
auf 10 pCt. geſtiegen iſt. 

Herr v. Chateaubriand hat eine neue Schrift ges 
gen die Cenſur herausgegeben. In dem Vorworte 
ündigt er an, daß eine Geſellſchaft wohlgeſinnter 
Männer, die gleiche Anhänglichfeit an Religion, 
Koͤnig und Vaterland bewahren, ſich gebildet habe, 
um der vornehmſten Freiheit der Franzoſen zu Huͤl⸗ 
fe zu kommen. Die Broſchuͤren, welche dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft herausgiebt, werden gratis in Paris und 
in den Departements vertheilt, ſo daß, um bekannt 
zu werden, fie nicht ndthig haben angekündigt zu 
werden, — was in den Journalen ihnen verweigert 
werden konnte. Dieſe Schrift enthält unter andern 
eine Correſpondenz des Herzogs von Choiſeul mit 
Hrn. von Bonald, woraus erhellt, daß die Cenſur 
dem Herzog einen Brief an den Conſtitutionel über 
5 geſtrichen den wogegen der 
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Es ſcheint ausgemacht, (worauf auch Herr von 
Chateaubriand deutet), daß die Miniſter die Aufld⸗ 
fung der Deputirtenkammer im naͤchſten Septem⸗ 
ber beabſichtigen, wodurch denn der Streit in der 
nächften Seſſion darüber, ob die Voll machten der, 
bis jetzt nur auf fünf Jahre hoͤchſtens gewählten 
Deputirten abgelaufen find oder nicht, vollig vers 
bütet würde. Zwar muß mit der Erſchemung der 
K. Verordnung in Betreff der Aufldfung die Zei⸗ 
tungs-Cenſur dem Geſetze nach auch fofort aufhd⸗ 
ren, allein die Miniſter würden ſoviel gewonnen has 
ben, daß bis dahin doch alle ihre Anſtalten und 
Maaßregeln in Bezug auf die neuen Wahlen der 
Diecuſſion in den Zeitungen ganzlich entgangen waͤ⸗ 
ten. 
Mit dem Conſtitutionel wurde dieſer Tage gratis 
ein Abdruck des Plaidoyer des beruͤhmten Dupin 
für dieſes Blatt in der neulichen Appellations⸗Jn⸗ 
ſtanz ausgegeben, worin eine reiche Sammlung — 
piquanteſten Cenſur⸗Anekdoten von dem es en 
zum Beſten gegeben wird. Durch jenes Plat — 
hat der Conſtitutionel demnach Gelegenheit gehabt, 
verſchiedene ihm geſtrichen geweſene Artikel dem Pu⸗ 
blikum der Länge nach dennoch vor Augen zu brin⸗ 
adde Moniteur hatte neulich,“ bemerkt der Con⸗ 

ſtitutionel, „ſo wenig Materie, daß er nur einen 

balben Bogen geben konnte, und ſeit einem Monat 
iſt er nicht ſo intereſſant geweſen, wie er den Tag 
ar.“ 5 

hr Der Conſtitutionel giebt Auszüge aus dem Briefe 

einer diplomatiſchen Perſon zu Pera. Es heißt 

darin: Die Angelegenheiten n hier eine dunkle 

Wendung; man begreift nicht, wie die Miniſter der 

Pforte einen ſo aumaaßlichen Ton gegen den Be⸗ 

vollmächtigten Rußlands annehmen kdunen. Man 

verſichert, daß in der Nacht vom 18. zum 19. Ju⸗ 
ni zwei geheime Geſandten nach Teheran abgegan⸗ 
gen ſind, um mit Perſien zu unterhandeln. Herr 
v. Ribeaupierre hat, ſobald er dies in Erfahrung 
gebracht, ſogleich einen außerordentlichen Courier 
nach Petersburg abgefertigt. Man erfahrt, daß 
mehrmals Tartaren nach Belgrad, Widdin, Gilis 
ſtria und Rudſchuck abgeſendet worden find, die die 
beſtimmteſten Befehle an die dortigen Paſchas brin⸗ 
gen, durch alle moͤgliche Mittel die Vereinigung der 
dort nach dein neuen Syſtem des Großherrn orga⸗ 
nifirten Truppen zu Kfande zu bringen. Es ſcheint 
demnach, daß die Pforte einen ſtarken Cordon auf 


der aͤußern Graͤnze der Moldau und Wallachei zu 
iehen beabſichtigt, ſo daß das ganze rechte Ufer des 
Pruth mit Truppen beſetzt ſeyn wird. 

Die Quotidienne hatte zur Belebung unferer 
Seemacht aufgemuntert und gesußert, daß wir hin⸗ 
ter England nicht zurückbleiben ſollten. Der Mo⸗ 
niteur bemerkt, daß dies bereits geſchehen ſei, und 
ſchließt mit folgenden Worten: „Die Politik der 
Quotidienne weicht etwas von der der Regierung 
ab. Ihre kriegeriſche Phantaſie träumt nichts als 
Schlachten; die Regierung, friedlicher geſinnt, denkt 
nur an Verträge. Sie malt England als einen 
Rieſen und wirft ihm den Fehdehandſchub hin; wir 
reichen ihm lieber die Hand. Sie giebt zu, daß die 
Monarchen und die Völker des Krieges müde find, 
und doch würde ihr ein allgemeiner Krieg recht ſeyn. 
Die Geſinnungen der Quotidienne find mehr werth, 
als alle ihre Auseinanderſetzungen.“ 

Die Quolidienne fragt den Moniteur, warum 
er denn jetzt ein ſo heftiger Streiter ſei, da doch die 
Gegner keine Sprachfreiheit haben? und ſetzt hin⸗ 
zu: „Der Moniteur muß wiſſen, daß das Unwahre 
in Frankreich Niemanden lange täufchtz es iſt klar, 
daß die eine Partei von Kopf bis zu Fuß bewaffnet 
iſt, während man der andern nur gewiſſe Waffen 
laßt, und ihr obendrein deren Gebrauch vorſchreibt. 
Das offizielle Blatt hat Mühe und Zeit vergeblich 
verwandt, wenn es glauben machen will, die Kampf⸗ 
bahn ſei geöffnet, und die Kämpfer dürften ſich mit 
gleichen Waffen meſſen.“ Der Moniteur umgehet 
in ſeiner Erwiederung den Punkt des Zwanges, und 
meint, da die Quotidienne die wichtigſten Fragen 
auf die Bahn bringe, ſo habe ſie ja eben keine gro⸗ 
ßen Hinderniſſe; ihre Ketten trüge fie wenigſtens 
mit großem Anſtande. ; | 

Der Graf Johann Philibert Maret, der Ältere 
Bruder des Herzogs v. Baſſano, vormals Staats⸗ 
rath, iſt im 68. Lebensjahre am 21. d. in Dijon 
3 Tode nie 

‚Wie man hört, wird der Paſcha von Egypten für 
feine Giraffe ein Paar ſehr koſtbare Piſtolen bekom⸗ 
men, die auf der Kunſtausſtellung zu ſehen ſeyn 
werden. Der Werth derſelben wird auf 5000 Fr. 
geſchaͤtzt. — Am Montag iſt der Akademie der Wife 
ſenſchaften ein Forteplano vorgezeigt worden, wel⸗ 
— 1 der darauf geſpielten Arien nieder⸗ 
Herr Hus kiſſon iſt in Calais eingetroffen, und bes 
giebt ſich nach Straßburg. ö 
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PP. 20: Su a 20% ER ar DE 
Liſſabon den 18. Juli. Unſere Zeitungen ent⸗ 
halten die offiziellen Dekrete über die Wiederanftels 
lung des Generals Lutz Rego, und über die eines 
Capitain Mackintoſch. 3 
Ein Brief, jagt der Conſtitutionel, ift bier in Um: 
lauf, den der Sekretair Don Pedros, Abrantes, an 
den Geſandten Sir W. A Court, über die Regent⸗ 
ſchaft von Portugal und die Rechte Don Miguels 
darauf geſchrieben haben fol.’ Er lautet ſo: „Ew. 
Ercell.! Von dem Tage an, wo die Jufantin Iſa⸗ 
bella Maria die Regeutſchaft von Portugal übers 
nommen hat, haben Sie überall das Gerücht ver: 
breitet, als dürfe dieſe nur bis zum 25. Jahre des 
Infanten Don Miguel dauern. J. E. werden ſich 
erinnern, daß ich Ihnen in Ihrem eigenen Kabinet 
das Dilemma ſtellte: Entweder wird der Infant 
Don Miguel die Charte beſchwoͤren, oder nicht. 
Schwoͤrt er, ſo muß er gehorchen, und kann nicht 
Regent werden; ſchwört er nicht, fo kann er gar 
nicht als Portugieſe betrachtet werden, und iſt folg⸗ 
lich noch weniger zur Regentſchaft berechtigt. — 
Ich ſuchte E. E. hierauf den wahren Sinn der Ar⸗ 
tikel in unſerer Charte, die darauf Bezug haben, zu 
erklaren, aber ich konnte Sie nicht überzeugen, da 
Sie weder Portugieſiſch verſtanden, noch auch die 
nothwendigen Elementar⸗Kenntniſſe des offentlichen 
Rechtes und der Portugieſiſchen Geſetzgebung zeig⸗ 
ten, die zu einer ſolchen Diskuſſion unentbehrlich 
ſind. Deshalb glaubte ich, daß E. E. vorzüglich 
darum Ihre Mißbilligung aͤußerten, weil Sie ver⸗ 
drüßlich waren, daß man Sie nicht befragt hatte, 
und der Erfolg hat dieſen Verdacht beftätigt. — Die 
g — Iſabella Maria ſtand durch das Dekret 
Johann VI. an der Spitze einer Junta von 4 Mit⸗ 
gliedern; eine Regierungsweiſe, die dem Volke we⸗ 
nig Vertrauen einflößte. Dieſe Junta ſchlug vor, 
den Sitz der Regentin nach Ajuda zu verlegen, eine 
Maaßregel, die um ſo mehr mißfiel, als man dort 
das Leben der Regentin in Gefahr glaubte, und ihr 
wenigſtens für die Wintermonate der Palaſt Rocio 
viel zutraglicher hielt. Die Regentin wollte dieſen 
auch beziehen, doch der Graf Murca meinte, man 
dürfe in den Maaßregeln der Junta nichts andern; 
die Prinzeſſin unterwarf ſich, der Graf wurde Ges 
genſtand des allgemeinen Haſſes. Die Prinzeſſin 
wünſchte nach dem Beiſpiel Ihres Vaters Jedermann 
Audienz zu geben; die Junta widerſehte ſich dagegen; 
doch ſetzte die Prinzeſſin dieſen Vorſatz durch, und 
fo gelang es ihr, die unzufriedenen Gemuͤther zu bes 


ruhigen. Alles was in der Junta vorging, 

durch die Treuloſigkeit eines Mitgliedes le i 
Queluz bekannt. Man wußte, daß J. H. Eiuſchraͤu⸗ 
kungen in den Ausgaben des K. Hauſes machen woll⸗ 
te, doch der Graf Murca richtete dieſe ſo ein, daß 
dadurch viele brave Familien an den Bettelſtab ge: 
kommen ſeyn würden. J. H. ſchauderte davor; fie 
behielt alles bei, was Ihr K. Vater angeordnet hat⸗ 
te, und befahl nur, daß die Vacanzen nicht wieder 
beſetzt werden ſollten. Welch ein ruͤhmliches Bei⸗ 
ſpiel in einer Zeit, wo Einſchrankungen aller Art 
ſo nothwendig ſind! Dennoch wurde es nicht nach⸗ 
geahmt! — So waren gegen 150 Conto di Reis ge⸗ 
ſpart; allein die Junta wollte nicht, daß dies Re⸗ 
ſultat in den Zeitungen bekannt gemacht würde; 
gluͤcklicherweiſe ſetzte die Regentin doch ihren Willen 
durch, und machte es ſelbſt bekannt. Das Volk, 
von der Widerſpenſtigkeit der Junta unterrichtet, 
faßte einen unbezwinglichen Haß gegen dieſelbe, 
während die Ehrfurcht und Liebe zur Prinzeſſin täge 
lich wuchs. — Waͤhrend J. H. die Regentin in den 


Bädern von Caldas waren, erhielt der Graf Porto 


Santo, E. E. intimer Freund, einen Kourier von 
unſerm Geſandten in Paris, Pedro de Mello, mit 
der Nachricht, daß Don Pedro der Krone Portugals 
entſagt habe. Dieſe war auf unredliche Weiſe vom 
Franzdſ. Kabinet mitgetheilt worden; ich ſage uns 
redlich, weil dieſes Kabinet wohl wußte, daß Don 
Pedro nicht anders als zu Gunſten ſeiner Tochter 
entſagt habe. Statt, wie ſeine Pflicht war, dieſe 
Nachricht geheim zu halten und ſie der Regentin zu 
Caldas mitzutheilen, that der Graf Porto Santo 
8 das Gegentheil, und veranſtaltete es, daß in 
iſſabon bekannt wurde, D. Miguel ſei nunmehr Re⸗ 
gent von Portugal. Dies hätte faſt blutige Sce⸗ 
nen in der Hauptſtadt verurſacht. Der Haß fiel da« 
durch mit aller Stärke auf den Grafen. Zum Glück 
kam am 8. Juli Sir Charles Stuart nach Caldas, 
indem er die konſtitutionelle Charte und den Brief 
Don Pedros an feine Schweſter Iſabella Maria mit⸗ 
brachte, der eben ſo wie er J. H. erfreuen mußte, 
die Junta erbitterte. Man hatte indeß die konſtitu⸗ 
tionelle Charte ganz entſtellt zu Liſſabon bekannt ge: 
macht. J. H. kam dahin zurück und verlangte die 
Beſtrafung der Schuldigen, allein es geſchah von 
Seiten der Junta nichts, um dieſe aus zumitteln. 
Die Einwohner Liſſabons und Oportos wiſſen, daß 
die Junta alles that, um die Beſchwdrung der Charte 
zu hindern; trotz dem aber fand dieſelbe am 31. Juli 
ſtatt. Angabe beging die Junta alle mög: 
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lichen Ranke gegen die Conſtitution und beguüuſtigte 
Aufruhr der Regimenter und einzelner Perſonen. 
Die Einwohner von Liſſabon ſahen, daß das Land 
verrathen wurde, daher wollten ſie alles mogliche 
thun, um dem vorzubeugen und hatten ſchon eine 
Proklamation entworfen, um am 1. Auguſt die Prin⸗ 
zeſſin Regentin dffentlich als ſolche zu proklamiren. 
(Es folgt die Proklamation ſelbſt.) Ich ſelbſt un⸗ 
terrichtete J. H. von allem was vorging und über⸗ 
gab ihr ein Exemplar der gedruckten Proklamation, 
welches ſich jetzt in den Handen des Kaiſers Don 
Pedro befindet. Ich machte die Prinzeſſin auf die 
Gefahren der wohlgemeinken Revolution aufmerk- 
ſam, und bewog ſie, ſich ſelbſt zur Regentin zu ers 
klären, indem ich ihr zeigte, daß ihr, und niemand 
anders nach der Charte die Regierung zuküͤme. J. 
„überzeugt von der Wahrheit der Grunde, 7 
mit jetzt auf, eine Proklamation aufzuſetzen * ches 
ich am 29. Juli that; zugleich trug fie mir au durch 
denſelben Weg, auf dem ich jene Proklama n des 
Volkes erhalten hatte, die beabſichtigte Revolution 
zu verhindern. Dies that ich. Es koſtete ae N 
20. bis zum 30. Abends unabgeſetzte Th 95 eit. 
Mur ich allein, einige wahrhafte Freunde des oͤffent⸗ 
lichen Wohls, des Kaiſers und der Charte wiſſen 
dies. Es war nicht der geringſte Dienſt, den ich 
meinem unglücklichen Vaterlande erwieſen habe, für 
das ich um ſo mehr Intereſſe zeige, als ich ſehe, wie 
es fo vielen Intriguen und den bittern Uebeln ab⸗ 
ſcheulicher Verraͤtherei zu widerſtehen gewußt, hat.— 
Am 30. überreichte ich J. H. die mir aufgetragene 
Proklamation; ſie fand Beifall. Am 31. um 4 Uhr 
Nachmittags ſandte J. H. zum Miniſter des Innern 
und trug ihm auf, die Proklamation zu 6000 Exem⸗ 
plaren ſogleich abdrucken zu laſſen und ſie an den 
General-Intendanten der Polizei zu ſchicken, um ſie 
am 1. Auguft des Morgens Fri in den Straßen 
Liſſabons anheften zu laſſen. Der Miniſter des In⸗ 
nern antwortete J. Hoh. folgendermaaßen: „Ma⸗ 
dame! Ich habe die Ehre und das Vergnügen ge⸗ 
habt, die ſchone Proklamatien J. K. H. zu erhalten. 
„Sie wird alle diejenigen verfbhnen, die die Charte 
beſchwören wollen. Ich werde J. H. Befehl Punkt 
für Punkt ausführen und niemals aufhören, Ihr 
getreueſter Diener zu ſeyn.“ Ihre Exc. werden mir 
zugeſtehen, daß J. H. ſich wohl entbrechen konnten, 
dieſe Proklamation ihrem Miniſter⸗Staatsſekretair 
vorzulegen. Es war feine Pflicht, fie zu unterzeich⸗ 
nen, und hatte er etwas dabei zu mißbilligen No 
fo hätte er nichts anders thun konnen, als ſogleich 


J. H. feine Grunde der Mißbilligung vortragen. — 
Ich habe mich dabei aufgehalten, E. Exc. die Grün⸗ 
de dieſes Schrittes auseinander zu ſetzen, um zu 
zeigen, daß nur die Nothwendigkeit, eine gefaͤhrli⸗ 
che, wenn gleich wohlgemeinte, Revolution zu ver⸗ 
hindern, und nicht die Leidenſchaften eines verderb⸗ 
lichen Ehrgeizes und der Herrſchſucht ihn bewirkt 
haben. Dieſe erlauchte Prinzeſſin, die das Opfer 
aller abſcheulichen Verlaͤumdung geworden ift, hat 
die Ehrſucht des Herrſchens nie gekannt, ſonſt würs 
de ſie Anerbietungen, die jeden andern haͤtten ver⸗ 
führen konnen, nicht ausgeſchlagen haben. Gehen 
wir zu der Frage über, ob die Regentſchaft Portus 
gals mit Recht dem Infanten Don Miguel zukom⸗ 
men kann? Da dieſer Prinz weiß, wie ich ihn ver⸗ 
ehre, und wie ich der einzige war, der, als er, nach⸗ 
dem ſein ganzes Haus ſich geflüchtet hatte, ſich am 
Bord des Windſor⸗Caſtle befand, täglich dahin kam, 
um mich nach ſeinem Befinden zu erkundigen, ſo 
habe ich keine Furcht, die Wahrheit zu ſagen, wenn 
der Prinz keine hat, ſie zu hoͤren. — Der Infant 
hat die Charte beſchworen, er muß ihr gehorchen. 
Wollte er nach ſeinem 25. Jahre die Regierung Por⸗ 
tugals mit Gewalt an ſich reißen, fo würde es 
für eine Uſurpation zu halten ſeyn, der diefer edle 
Prinz nicht fähig iſt. Die Charte aber ſagt im 92. 
Artikel: „Während der Minderjährigkeit des Königs 
wird das Reich durch eine Regentſchaft verwaltet, 
die dem naͤchſten Verwandten des Königs in der 
Succeſſions⸗Ordnung zukommt, der über 25 Jahr 
alt iſt.“ Im Augenblick, wo die Charte beſchwo⸗ 
ren werden ſollte, war J. H. die nächfte Verwand⸗ 
te und damals auch bereits über 25 Jahr alt. J. 
Excell. und die ubrigen Diplomaten in Liſſabon bes 
haupten zwar, daß dies nur ſo lauge der Fall ſei, 
bis Don Miguel ſein 25. Jahr erreicht habe, allein 
wo iſt dies ausgeſprochen? Wer kann die Frage ld⸗ 
ſen? Nur die Charte ſelbſt und Don Pedro, der ſie 
gegeben hat, aber nicht die Intriguen der Diplo⸗ 
maten vermdgen daruber zu entſcheiden.“ (Der Dok⸗ 
tor ſetzt jetzt aus der Charte auseinander, daß 
durchaus nicht anzunehmen ſei, daß die Regentſchaft 
der Prinzeſſin ablaufe, ſobald ihr Bruder das 2 
Jahr erreicht habe; und eben fo vertheidigt er dieſe 
Anſicht aus reinen Rechtsprinzipien.) 5 
Die Bere Engl, Eskadre iſt bis auf 2 Schiffe 
unter Segel gegangen 12 


e be von mol (it einer Beilage.) 


* 1 6 by? 
nns K 7 i 4 4 „un 


u. * 


\ 


Beilage zu Nro. 


63. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Ze (Vom 8. Auguſt 1827.) FFC 
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ö Portugal. 
Liſſabon den 18. Jul. Der Marg. v. Palmella hat 
anz beſtimmt das Portefeuille der ausw. Angelegen⸗ 
iten übernommen, fon hat er das Gouvernement 
benachrichtigt, daß er auf dem Wege hieher ſei. Man 
halt viel auf dieſen Entſchluß, weil man weiß, daß 
er ihn nicht gefaßt haben würde, wenn er nicht 
fiber wäre, daß England feſt entſchloſſen ſei, die 
Juſtitutionen unſres Reichs aufrecht zu erhalten. 
Seit einiger Zeit waren unſere Apoſtoliſchen ſehr 
oben auf, indem ſie von der nahen Ankunft Don 
Miguels u. ſ. w. ſprachen. Die Urſache dazu hatte 
ein Kourier, der Depeſchen von Wien brachte, ge⸗ 
gegeben. Der Oeſtr. Beauftragte, ſagt das Jour- 
nal des Debats, bat in Folge deſſen eine Audienz 
bei der Prinzeſſin Regentin in Gegenwart der andern 
Diplomaten gefordert, in welcher er fragte, ob Don 
Miguel, Kraft der Conſtitution, nach ſeinem 25. 
Jahre nach Portugal kommen dürfe, um die Re: 
gierung anzutreten. Hierauf hat die Prinzeſſin ge⸗ 
antwortet, daß fie als liebende Schweſter nichts lies 
ber ſehen würde, als die Wuͤnſche ihres Bruders zu 
erfüllen, beſonders da ihr die Laſt der Regierung 
viel zu ſchwer ſei, daß aber die jetzige Regentſchaft, 
der Conſtitution gemäß, und der Peingeffin von ih⸗ 
rem Vater anverkraut und von ihrem Bruder Don 
Pedro beſtaͤtigt ſei. Deshalb konne fie aus eigner 
Macht hierüber nichts beſchließen, ſondern der Ge: 
fandte babe ſich in dieſek Sache allein an Don Per 
dro zu wenden. ; > 
Der Gen, Saldanha hat den ehemaligen Direktor 
der Gazetta di Lisboa verabſchiedet, der es ſich zum 
Geſetz gemacht zu haben ſchien, nur Artikel aufzu⸗ 
nehmen, die die liberalen Ideen erſticken ſollen. An 
ſeine wichtige Stelle iſt Don Joſe Liberato Freire de 
Cavalho, ein ausgezeichneter Literator und ehema⸗ 
liges Mitglied der Cortes, gekommen. . 
Die Deſertionen in der Hauptſtadt und an der 
Bränze dauern noch fort. Die Ueberläufer erhal 
ten, ſo wie ſie nach Spanien kommen, aus der dor⸗ 
tigen Centralkaſſe der Apoſtoliſchen ein Geſchenk von 
30 Fr. Auch iſt kürzlich wieder eine neue Guerilla 
eingebrochen, die ſich nach der Plünderung eines 
Oertchens, Conſtantin, bei Ankunft regelmäßiger 
Truppen nach Spanien zurückzog, aber viel ges 
raubte Gegenſtaͤnde, auch Waffen, mit über die 
Graͤnze genommen hakt. 39 


Span i e n. 

Madrid den 16. Juli. Alle Miniſter haben ſich 
geſtern auf Befehl Sr. Maj ſchleunigſt nach Ilde⸗ 
fonſe begeben muͤſſen; es iſt daſelbſt ſogleich unter 
dem Praͤſidio Sr. M. ein Staatsrath gehalten wor: 
den, in welchem beſchloſſen wurde, daß die ſchon 
nach Catalonien gefandten Truppen noch um 6000 
Mann vermehrt und einige Corps von der Obfer: 
vationsarmee detachirt werden ſollten, um die Kuͤ⸗ 
ſten von Valencia und Murcia zu beſetzen. 

Geſtern, ſagt der Conſt., hat hier ein Courier 
des Grafen Ofalia die Nachricht gebracht, daß die 
Engliſche Regierung auf keinen ſeiner Vorſchaäge 
mehr antworten wolle, und daß er ſelbſt daher 
nach Spanien zurückkehren werde. 

Man organiſirt jetzt ſehr eifrig ein Regiment, 
welches den Namen „die aufrühreriſche Havannah“ 
führen fol, Es fol aus 2500 gewählten Leuten 
von der repaliſtiſchen Parthei beſtehen. Das Schiff, 
welches ſie nach Cuba fuͤhren ſoll, iſt ſegelfertig; 
es heißt der Souverain. 

Se. Majeſtat hat das Gehalt der Miniſter von 
ee Piaſter (3000 Fr.) auf 9000 (4500 Fr.) er: 


Die. Koͤnigl. Freiwilligen von Madrid werden nun 
regelmäßig in den Waffen geübt und gemuſtert; es 
dürfte aber ſchwer halten, dieſe Spaniſchen Janit⸗ 
ſcharen der militairiſchen Disciplin zu unterwerfen. 
Als neuerlich einige Korfaren dem Hafen von Ma⸗ 
laga ſich näberten, verließen faſt alle Poſten ihren 
Platz, und die ganze Garniſon, blos aus Königl. 
deten. en beſtehend 3 zeigte die völligfie Muthlo⸗ 

gkeit. — Die unregelmaͤßige und unvollſtandige 
Marder Ben Soldes und der Rationen an die 

eſatzun manch illi 
Aeuberung. tzung veranlaßt manche unwillige 
Die Nachrichten von den Sechhften find noch im 


mer höchft niederſchlagend, da ‚Spanien, von den 


Korſaren eigentlich blokirt iſt. 1 
o ß brit a Mat en, 


Juli. Dienſtag ide der K. 
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Donnerſtag hatten Fürſt Eſterhazi, Graf v. Bil 


larcal und Herr Roth Gefchäfte im auswärtigen 
Amte. 

In den direkten Nachrichten aus Rio bis zum 20. 
Mai iſt Schlimmes mit Gutem fo vermiſcht, daß 
es ſchwer fällt, einen Schluß daraus zu ziehen. 
Von Braſiliſcher Seite wurden große Anſtrengun⸗ 
gen zur Fortſetzung des Krieges gemacht und Ver⸗ 
ſtärkungen eilten von Bahia, Pernambuco und 
Marauhao heran, um zum Heere im Suͤden zu zie⸗ 
ben. Die Argentiner ſcheinen aber raſch vorge⸗ 
ſchritten und bis auf 20 Miles von 1 
de Paula geweſen zu ſeyn, wo die Braſilier fi 0 ge 
ſammelt hatten, um fie zu empfangen. 5 eſ⸗ 
ſen waͤhrten die Friedens⸗Unterhandlungen 2 8 = 
Garcia in Rio fort, der auf Veranlaſſung 2 5 95 
Ponſonby hingekommen zu ſeyn ſcheint, mit reich, 
klaͤrung, daß feine aug wia obgleich ſiegreich, 
aufrichtig Ausgleichung wuͤnſche. 


; jeſchloſ⸗ 
Der durch Hrn, Ward mit Meriko abgeſch 

ſene Hanbelzteaktet enthält im ee den 
Folgendes: Art. x, Beſtaͤndige Freundſchaft 1. 00 en 
den Gebieten und Unterthanen Sr. Großbr. den 
und den Vereinigten Staaten von Mexiko und den 
Bürgern derſelben. Art. 2. Gegenſeitige Handels⸗ 
freiheit. Die folgenden Art. bis zum 10. beſtimmen 
die Vedingungen der im 2. feſtgeſetzten Gegenſeitig⸗ 
keit und ſichern den beiden kontrahirenden Parteien 
die Vortheile der begünſtigtſten Nationen und den 
Schutz von Perfonen und Eigenthum, faſt auf die⸗ 
ſelbe 


jeder der kontrahirenden Mächte frei, den Konſuln 
den Aufenthalt an gewiſſen Orten zu verweigern. 
Art. 12. Sollte das freundſchaftliche Einverſtaͤnd⸗ 
nig zwiſchen beiden Mächten unterbrochen werden, 
fo wird den an den Küften wohnenden Kaufleuten 
ein halbes, und den im Innern ein ganzes Jahr ges 
ſtattet, um ihre Perſonen und Eigenthum in Si⸗ 
cherheit zu bringen. Art. 13. Die Unterthanen Sr. 
Britt. Maj. in Mexiko ſollen auf keine Weiſe wegen 
ihrer Religion noch bei Leichenbegängniſſen auf ih⸗ 
ren eigenen Kirchhö fen beunruhigt werden, ihrerſeits 
aber die Religion, . i Geſetze und Gebräu⸗ 
che des Landes ehren. e Schutz ſoll den Me⸗ 
rikaniſchen Bürgern, die in England wohnen, ges 
währt werden. tutte! 5 

Die Times verſichern, ſie konnten den Uebertritt 
zweier hoch im Range ſtehenden Perſonen auf die 


iſe, wie in der fogenannten Deklaration. 
(Handelstraktat Meriko's mit Frankreich). Es fleht. 


miniſterielle Seite, des Herzogs von Buckingham 
und des Lords Hopetown, melden. Es iſt bekannt, 
daß der erſtere ſehr für die Emancipation der Ras 
tholiken iſt. Daſſelbe Blatt beſteht jetzt ſelbſt dar- 
auf, daß die Engl. und Franz. Truppen aus der 
Halbinſel zurückzuziehen ſeien, auf die Gefahr hin, 
daß die Setvilen und Conſtitutionellen ihre Sache 
ſelbſt mit einander aus fechten ndgen. Ferner ſpricht 
dieſe Zeitung von bevorſtehenden großen Ausgaben⸗ 
beſchraͤnkungen der Regierung, und an der Boͤrſe 
hieß es, daß zwei Compagnien und ein Major von 
jedem Fußregiment, ſo wie zwei ganze Neiterregis 
menter eingehen ſollten. . 


De 
Br; 


Vermiſchte Nachrichten. 

(Aus einem Schreiben aus Ratibor vom 29. Zus 
li.) Ich theile Ihnen die Merkwurdigkeit mit, daß 
dieſer Tage in dem eine halbe Meile von hier liegen⸗ 
den Dorfe Niebotſchau ein Knabe in der Oder einen 
Thierknochen gefunden hat, der wahrſcheinlich einem 
Mammuth gehörte. Es iſt ein Schenkelknochen. 
Das Gewicht deſſelben beträgt 60 Pfund, die Laͤn⸗ 

e etwas mehr als 1 Schleſiſche Elle, der Um⸗ 
= des oberen Theiles iſt 1j Elle und am unteren 
Ende iſt der Umfang genau eine Elle. Die Farbe 
des Knochens iſt ſchwarzbraun. Durch die Laͤnge 
der Zeit iſt ein Theil vom unteren Ende bis gegen 
die Mitte aufwaͤrts abgebröfelt, (Neue Bresl. 3.) 

Wenn man überall fo eifrig Journale läfe, wie 
in Berlin, dann wäre es eine herrliche Sache um 
die Journaliſtik! Ein norddeutſches Blatt bemerkte 
neulich: „In den Reſtaurationen und Condſtoreien 
zu Berlin liegen ganze Verge von Zeitſchriften aufe 

eſtapelt. Keinem Berliner ſchmeckt ſeine Taſſe 
affe, wenn er nicht dazu eine Recenſion „ein 
Sonett, eine Novelle oder wenigſtens eine Todes⸗ 
Anzeige, eine Ediktal⸗Citation oder einen Steckbriej 
leſen kann. Der aͤchte Zeitungsleſer lauft Nachmits 


tags zwiſchen 2 und 4 Uhr zu Stäheli; Taſfe Kaffee! 


ſchreit er eifrig und ſtürzt auf die Journale zu, Zwei 
legt er auf den Stuhl und bh ſich darauf, drei 
ſchiebt er unter den Arm als Reſerve, das ſechſte 
nimmt er in die Hand und im ſiebenten lieſt er.“ 

(Berl. Int. Bl.) In einer naturvollen Ge 
gend nahe Berlin iſt ein Haus von mehreren Woh⸗ 
ae und kleinem Fiſchvergnugen zu vers 
miethen. 5 N 


So buntſcheckig, wie manche Zeitungen jetzt in 


* 
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Paris ausſehen, ein wenig gedrucktes und wieder 
ein weißes Meer, laſſen jetzt die Manufakturiſten 
einen Zeug zu Damenkleidern und zu Veinkleidern 
für Herren machen, und bald wird Alles à la cen- 
sure gekleidet gehen. - a 

Aus Wien ſchreibt ein Fremder über den jungen 
Herzog von Reichſtadt Folgendes: „Die Kaiſerliche 
Familie begiebt ſich jeden Abend in eines der Fran⸗ 
zöſiſchen, Italieniſchen oder Deutſchen Theater. 
Hier habe ich mehreremale Gelegenheit gehabt, den 
jungen Herzog von Reichſtadt zu ſehen. Man hat 
mir mehrere Züge von ihm erzählt, die einen feſten 
Willen und große Lebhaftigkeit des Geiſtes bekun⸗ 
den. Es wird ſehr viel Sorgfalt auf ſeine Erzie⸗ 
hung verwendet und er. ſpricht die vorzuͤglichſten Eu⸗ 
ropälfchen Sprachen mit gleicher Fertigkeit. In ſei⸗ 
ner Geſtalt ift nichts, was an die ſeines Vaters ers 
innerte, ausgenommen das Feuer in ſeinem Blick, 
wohl aber hat er viel Aehnlichkeit mit ſeinem Groß⸗ 
vater, dem Kaiſer, der ihn zärtlich liebt, und ſich 
dffentlich ſtets mit ihm unterhält.” 

Durch die Bereitwilligfeit der Grundbudenbeſitzer 
auf dem Salzringe in Breslau, welcher nach Ent⸗ 
buͤllung des Bluͤcherſchen Standbildes wohl ver 
ſchoͤnſte Platz dieſer Stadt werden dürfte, iſt derſel⸗ 
be auch noch von den letzten auf ihm defindlich ge⸗ 
weſenen Grundbuden, für welche die Commune an⸗ 
dere Plaͤtze angewieſen hat, geraͤumt, und dadurch 
von allem was ihn verunzieren kann, frei gewor⸗ 


den. : j Br 
in Schreiben aus Leipzig meldet, daß die feine 
wol N wich man nach der daſigen Wollmeſſe ver⸗ 
kauft hat, noch hoͤher im Preiſe weggegangen iſt, 
als auf dieſer. Im Handel herrſcht jetzt eine große 
Stille. Die Roggenerndte hat ſchon ſeit dem 10. 
in der Gegend von Leipzig begonnen und die Erndte 
des Wintergetreides fällt im Ganzen gut aus. Der 
ſeit vier Jah 
Juli und die folgenden Tage fallende Wollmarkt, 
ewinnt mit jedem Jahre eine größere Bedeutung. 
n dieſem Jahre wurden 77,000 Pfd. Wolle zum 
Verkauf gebracht, nämlich 46,000 Pfd. feine ganz 
veredelte, 25,000 Pfd. mittelfeine und 6000 Pfd. 
robe Landwolle. Erſtere wurde der Centner zu 60 
i8 70 Thaler, bie zweite zu 30 bis 35 Thaler, und 
die letztere zu 17 bis 18 Thlr. an Fobrikanten und 
Wollhändler r 5 Grafſchaft Mark und dem 
eiſe Siegen verkauft · , 
4 n 28. Jul ſtarb, auf ſeinem Gute Cotta bei 
Pirna, Gottfried Chriſtoph Kaͤrtel, Chef der Leip⸗ 


ren in Soeſt beſtehende, auf den 4. 


ziger Buch⸗ und Muſikhandlung Breitkopf und Haͤr⸗ 
tel. Er vermehrte und vergrößerte die von Breit— 
kopf begründeten Zabrifanftalten, und gab dadurch 
einer Menge Menſchen Beſchaͤftigung und Unter: 
balt. Durch feine Mitwirkung entftand vor ag Jah⸗ 
ren die Leipz. muſikaliſche Zeitung, welche, wie die 
Leipz. Litteraturzeitung, eine lauge Reihe von Jah⸗ 
ren hindurch in ſeinem Verlage erſchien. 


— SEE ER TEIRNEI EEE 


Aufloͤſung des Logogrpphs im vor. Stuck: 
Nein — Ei. 


1 


Logogryph. 
Vier Zeichen in zwei Sylben nennen 
Euch eine Goͤttin jung und ſchon; 
Doch wollt Ihr ſie noch naͤher kennen, 
Steigt hin zu des Olympos Höy’n. 
Wird Euch dann dort in heil'gen Stunden, 
Bei ſanften Aeols⸗Harfen weh'n, 
Der Goͤtter Nektar herrlich munden, 
So werdet Ihr die Goͤttin ſeh'n. 
Doch nehmt das erſte dieſer Zeichen 
Und ſetzt ein rauhes R dafür, ö 
So wird die Goͤttin zwar entweichen, 
Doch habt die Nektar⸗Mutter Ihr. 
Laßt Ihr das R nun wieder ſchwinden 
Und ſetzt es an des Wortes Fuß, 
So zeigt aus dunklen Waldes Gründen 
Ein Thier dem Jäger ſich zum Schuß. 


Auf den neueſten durch den Koͤnigl. Conducteur 
Hrn. Eduard Hoffmann im or Maoßſtabe aufge⸗ 
nommenen Plan der Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
Breslau, welcher in 2 Monaten in ſauber und ele⸗ 
gant illuminirten Exemplaren von 30 Zoll Höhe 
und 35 Zoll Breite erſcheint, übernimmt Unterzeich⸗ 
neter im Auftrage der Verlagshandlung die Pränu⸗ 
Ban 15 Rtblr. 10 ſor. und prompte Beförde⸗ 

elben. i ig 

Pofen den 1. Augüſt 1827 ; 

a vet, 


Bekanntmachung. 
Daß das Fräulein Felicianna v. Dunin und der 
Hauptmann Nepomusen v. Koſchutski auf Grund 


— 
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der gerichtlichen Verhandlung vom 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes in der 
Ehe ausgeſchloſſen haben, wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht. 
Poſen den 17. Juli 1827. i 
König Preuß. Landgericht. 


— 


„Subhaſtations⸗ Patent. 
Das hieſelbſt sub Nro. 205. in der Wronkerſtra⸗ 
ße belegene, gerichtlich auf 4383 Rthlr. 10 jgr. ab⸗ 
geſchaͤtzte Cyprian Ogrodowiezſche Grund⸗ 
ſtück, worauf im letzten Termin 2000 
ten worden, ſoll nochmals im Termin Au 
den 6ten Oktober gur. Vormittags 


um 9 Uhr, 8 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendario Jei⸗ 
ſek in eee Zimmer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 3 

Wir laden hiezu alle befigfähige Kaufluftige ein, 
um perſoͤnlich oder durch Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
nen, und der Meiſtbietende hat den Zuſch lag zu ar 
wärtigen, wenn nicht geſetzliche Kinder e eintre⸗ 


ten. ; 0 
Die Taxe und Kauf-Bedingungen koͤnnen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur täglich einge ehen werden. 
Poſen den 18. Juni 1827. . 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Der nach unſerer Vekanntmachung vom 13. d. 
M. zur Verdingung der Lieferung von Bau⸗Mate⸗ 
rialien auf den 17. Auguſt e. anberaumte Termin, 
muß eingetretener Hinderniſſe wegen auf 

den 23ſten Au guſt d. J. 
verlegt werden, welches den Leferungsluſtigen hier⸗ 
durch bekannt gemacht wied. 

Poſen den 31. Juli 1827. 

Königliche Intendankur des Fünften Ars 
mee⸗Corps. 
v. Bünting. 


Bekanntmachung. f 
Circa 290 Scheffel ausgefegter kleiner Hafer, ſo 
zu Pferdefutter, und 
cirea 120 Scheffel ausgefegte Hafer⸗Spreu zu 
Viehfutter zu gebrauchen? ferner 
23 Stück leere Salz⸗Tonnen, und 
circa 150 Scheffel Roggen⸗Kleye, b 
ſollen in termino den Iten Auguſt c. Vor⸗ 
nittags um 10 Uhr im Wege einer offentlichen Li⸗ 


Rthlr. gebo⸗ $ 


8. Mai c. die citation gegen gleich baare Bezahlung in Courant 


verkauft werden. 

Poſen den 31. Juli 1827. 

Königl. Proviant- und Fourage⸗ Amt. 
o 
Ein ſo eben in Commiſſion erhaltener, ſehr $ 
§ſchoͤner Mahagoni⸗Fluͤgel, aus der Fabrik des $ 
Hrn. Rohmann, Königl. Hofinſtrumentenma⸗ $ 
$ er, ſteht fur den Fabrik⸗Preis zum Verkauf $ 
$ alter Markt und Waſſerſtraßen⸗Ecke 
$ Nro. 52. in der Modenhandlung 8 
5 von C. Jahn. $ 

Dre 

Seine Breslauer Se ee 

re dene De m in Brenn 
2 u i 
mann am alten Markte Po. ra ö 


Mit Gefäht a ae 
efuͤhlen der innigſten Ergebenheit fage i 
dem Herrn Medizinal⸗Rath Dokter 8 48 2 
es gelungen iſt, meine Frau bei ihrer ſehr gefaͤhrli⸗ 
chen Niederkunft glücklich durch Inſtrumente zu 
Fran nan 1 5 oͤffentlich meinen Dank. Daß 
rau und Kind leben, verdanke i i 
lichkeit dieſes erfahrenen Ben nn 
Poſen den 5. Auguſt 1827. 


>> Rappolt 
i Bricbens«Öeriht8-Exehutor. 
Getreide = Marftpreife von 
den 6. Auguſt 5 Vofen, 


Getreidegattungen. . 

(Der Scheſſel Preuß.) |, „ON | bis 
. 
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Weizen 120 6 11 DJ 
Roggen. 1 5—lı| 76 
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